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ja oft gefahrvoll fü r die G esundheit des N o rd län d e rs . I n  erster Linie ist es 
die unerträgliche Hitze und die mannigfache P la g e  der Insek ten , welche den Höhen 
N a tu rg e n u ß  abschwächt; ja  w ir fühlen u n s  bald so erschlafft, daß w ir au s  dieser 
W arm hanshitze heraus möchten, noch bevor wir u n s  einigerm aßen hineingelebt 
haben in diese u n s  frem dartige N a tu r.. D a  gilt e s , einen günstigen P u n k t 
zu suchen, womöglich eine luftige Anhöhe, von der a n s  w ir zeitweise herabsteigen 
in  die sumpfige Tiefe oder höher an den B erglehnen empor, um  u n s  in  der kühlen 
B ergw ald lu ft zu stärken, fü r neue nach allen R ichtungen auszuführende A usflüge. 
I s t  nach harte r Arbeit der günstige P u n k t gefunden, dann  erhebt sich bald eine 
M a l-  und P rä p a rie rh ü tte  in  der W aldeinsam keit, wie ich dieselbe hier heute dem 
freundlichen Leser vorführe. I n  der F o lge  gestatte ich m ir, die verehrten D am en  
und H erren  einzuladen, m it m ir von hier a u s  A usflüge zu unternehm en.

(Fortsetzung folgt.)

Mach Einiges vom Bussard.
Von Dr. Th i e l e ma n n .

W ährend die O rn itho logenw elt sonst bemüht ist, jedem V ogel, der eine geringere 
Abweichung von seiner S pez ies in irgendwelcher Eigenschaft seines Äußeren auf­
weist, sogleich in  der dehnbaren R eihe der Subspezies einen P la tz  anzuweisen 
u n d  so dem Schematischen und System atischen möglichst Rechnung zu tragen, 
geht sie, b is  jetzt wenigstens, —  frühere Forschungen, wie die von CH. L. B r e h m  
außer Acht lassend —  an einer G a ttu n g  ohne diese B em ühungen v o rü b er, an 
der S pez ies L u t e o ,  und läß t die V ertre ter dieser O rd n u n g , die un ter sich kaum 
in  zwei Exem plaren in  ihrem  Äußeren genau übereinstim m en, ruh ig  weiter un ter 
dem N am en L u te o  v u 1 § n ri8  oder L u te o  d u te o ,  wie die Neuzeit will, über 
W äld e rn  und Feldern  kreisen. —  S ie  wäre einigerm aßen auffällig , diese In k o n ­
sequenz in letzterem F a lle , diese Nichtbeachtung der G efiedervariationen vom vor­
herrschenden W eiß bis zum dunkelsten B ra u n  und G ra u ,  der Verschiedenheiten 
im äußeren Kleide und in  manchen anatomischen V erhältnissen, wie z. B . in  der 
Schädelbildung, wenn m an nicht sä h e , daß die Vögel dieser G a ttu n g  selbst sich 
sehr wenig an ihre Unterschiede kehren und —  gleichmütig, ob ähnlich oder u n ­
ähnlich im äußeren G ew ände —  sich paaren  und dem Fortpflanzungsgeschäfte 
hingeben.

W ie oft kreisen über dem F rü h lin g sw a ld e  B ussardpaare , deren M ännchen 
dunkel, deren Weibchen hell gefärbt sind, und umgekehrt.

E ier und Ju n g e  von gerade solchen P a a re n  müssen d as größte In teresse  
des O rn itho logen  deshalb erwecken, weil er au s  deren G röße, Zeichnung und
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Färbungscharak ter Rückschlüsse auf den E influß  des M ännchens oder Weibchens 
auf wichtige Eigenschaften seiner Nachkommen machen kann.

H ier heißt es, durch sorgfältige Beobachtungen am  Horst konstatieren, welche 
F arb e , d. h. wieviel F arbe  die E ier eines so verschieden gefärbten P a a re s  aufweisen. 
H a t das männliche E lem ent einen überwiegenden E influß  bei der Entwickelung der 
Nachkommen, so werden w ir bei besonders stark pigm entiertem , altem  V ogel sicher 
ein stark gezeichnetes und dunkel pigm entiertes Gelege finden, wirkt der weibliche 
O rg a n is m u s  dagegen am meisten gestaltend auf die F ä rb u n g  der Nachkommen­
schaft, so werden E ier und Ju n g e  dem Färbungscharakter des Weibchens entsprechen.

D a s  klingt eigentlich so ganz selbstverständlich —  und doch hat es noch nie­
m and genau  konstatiert. Z

Leider —  dies gesagt, im In teresse  der Wissenschaft, nicht im S in n  des 
m it W eidm annsem pfindungen durch die W älder ziehenden O rnithologen —  baut 
L u te o  d u te o  seine luftige W ohnstätte so hoch über den Köpfen und H änden der 
nach ihm im W alde S uchenden , daß es n u r . ausdauernden und geduldigen 
K letterern a u s  den R eihen der O r n i t h o l o g e n  vergönnt is t , K larheit zu ge­
winnen über das, w as sich im Horste au s  der B egattung  der Bussarde in F o rm  
von E iern  und Ju n g e n  entwickelt.

Ic h  rede m it Absicht von O rn itho logen , denn wenn auch unter ihnen manche 
m it bew underungsw ürdiger P han tas ie  ausgestattet sind, so haben i m . allgemeinen 
doch ihre Beobachtungen fü r die Kritik alleinigen W ert den W ahrnehm ungen 
gegenüber, welche gemietete und bezahlte K letterer, H ändler und Vertauscher, 
E ie rräuber von P r o f e s s i o n  fü r je m ehr G eld , um so phantasievoller zu machen 
und auszubeuten wissen.

E in  großer Fehler, der den M angel an Beobachtungen verschuldet, liegt 
eben darin , daß sich der O ologe von Fach, der ja  meistens die Bussardhorste er­
klettern w ird, entweder garnicht oder n u r flüchtig um die A lten bekümmert, die 
da m it ängstlichem S chrei über ihrem gefährdeten Horste kreisen, und daß der 
O rn itho loge, dem es weniger um die E rbeu tung  der E ier, a ls um die Beobachtung

Z Dies dürfte hinsichtlich der Eier wenigstens ein gänzlich erfolgloses Beginnen sein, 
denn mit der Befruchtung des Keimes hat der männliche Bogel seinen Einfluß auf das Ei 
abgeschlossen. Die Färbung der erst mehrere Tage nach der Begattung sich bildenden Ei­
schale erfolgt lediglich ans Zersetzungsprodukten des Blutes der Mutter.

Ku t t e r  hat experimentell an Hühnern und ich an Kanarienvögeln nachgewiesen, daß 
die Eier der Weibchen ihren spezifischen Färbungscharakter nicht änderten, wenn ein anderes 
Männchen und selbst eins einer anderen Vogelart die Befruchtung vollzogen hatte.

Überdies ist es bekannt genug, daß auch Vogelweibchen die allein gehalten wurden, 
Eier legten, die dem Typus befruchteter Eier ihrer Art völlig entsprachen.

Leipzig, 14. Ju li 1897. Dr. E. Reh.
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der A lten am H orst zu thun ist, sich wenig dam it abgiebt, die mühsame K letterei 
am  dicken B aum stäm m e zu w agen, und selbst einen Blick in den besetzten H orst 
zu thun. E s  giebt eigentlich n u r  wenig O rn ith o lo g en , die beides zu vereinen 
und so wirklich der Wissenschaft zu dienen wissen.

Viele halten es auch fü r unwichtig, k l e in e r e  Beobachtungen, die sie selbst 
gemacht, zu veröffentlichen, ohne zu bedenken, daß eine S u m m e von kleinen B e­
obachtungen ein großes B ild  in  System atik und  B iologie der V ögel ergiebt.

H ier könnte der Züchter zahmen G eflügels durch Experimente m it P a a ru n g s ­
versuchen dem Fachornithologen wichtige Dienste leisten und beherzigenswerte 
W inke geben. —  Vielleicht läß t der oder jener Leser unserer M onatsschrift ähn­
liche Beobachtungen veröffentlichen wie diejenige, welche ich jetzt kurz berichte:

- Am 22 . M a i 1 895  entnahm  ich einem Bussardhorste bei M a rb u rg  ein G e­
lege von zwei hoch bebrüteten E iern , von denen das erste, stärker gezeichnet a ls  d as  
zweite, zugleich einen Em bryo aufw ies, der viel dunkler p igm entiert w ar, wie der­
jenige des zweiten helleren E ie s : D a s  Weibchen w ar ein Heller B ussard , das 
M ännchen w urde nicht sichtbar.

D ie Lösung wichtiger F ragen  in der F o rtp flanzung  unseres B ussards 
w ird dadurch auch vielfach kom pliziert, daß am Horste sich das V erhalten  von 
L u te o  a ls  keineswegs einheitlich dokum entiert:

S o  w ird m an in  vielen F ä llen , in denen der brütende V ogel lange, bevor 
der S u ch er noch seiner ansichtig w urde, a u s  dem Horste strich und im Bestände 
verschwand, bei der Unklarheit über die F ä rb u n g  der sich in  großer E n tfernung  
haltenden Alten seine B em ühungen um  d as Gelege wenig belohnt finden. Nicht 
n u r  verschiedene In d iv id u en , nein auch d e rs e lb e  V ogel benim m t sich nach T ag e s­
zeit, W etter und vielen anderen unbekannten Ursachen oft in der verschiedensten 
Weise am H orst, zeigt sich einm al ängstlich, das andere M a l sehr kaltblütig , lä ß t 
in dem einen F a lle  den H orst stundenlang ohne B ew achung, kehrt im anderen 
F alle  m it ängstlichem Schreien  schon nach M in u ten  im m er wieder zum Horste 
zurück, verläß t zuweilen w ährend starken R egens schon bei bloßer A nnäherung  
des Menschen seine E ier, dauert jenesm al hartnäckig a u s , b is  erst schwere Schläge 
an den B aum _ oder Schüsse nach dem Horste erkrachen —  und dies a lles sogar 
in  der letzten Periode der B ru tze it. —  S o  nahte ich mich vor J a h re n  vorsichtig 
dem ersten Bussardhorste, den ich selbst entdeckt: auf 2 0 0  S chritte  schon strich der 
V ogel ab, —  das einzige E i im Horste w ar nahe am  A usfa llen !! —  E in  ander­
m al konnte ich bloß durch stärkstes Klopfen einen brütenden Vogel vom Horste 
scheuchen: die drei E ie r w aren höchstens zwei T age bebrütet! Also ein ganz 
indiv iduelles V erhalten !

M eh r a ls  einm al ist es m ir vorgekommen, daß ich beim R evidieren der
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vielen m ir bekannten Horste auf der Suche nach W espenbussard und zu noch späteren 
Tagen, in einer Z eit da kein B ussard mehr b r ü t e t ,  doch einen solchen aus der 
N ähe des Horstes aufscheuchte, der dann m it sonderbar ängstlichem Gebühren 
schreiend um  den H orst strich. D en letzteren fand ich dann beim E rklettern  in w ohl­
geordneter Verfassung, jedoch o h n e  G e le g e . —  Beim  nächsten Besuche zeigte sich 
dasselbe Schauspiel. D a  ich in diesen F ä llen  speziell eine eventuelle B eraubung  
der Horste durch andere Personen m it absoluter Sicherheit ausschließen kann, sich 
auch n iem als an  B au m  und Horst S p u re n  anderer Eingriffe nachweisen ließen, 
so blieb m ir das V erhalten  der einzelnen Bussarde noch in so vorgerückter J a h r e s ­
zeit —  unerklärlich.

Aber auch ein so zähes Festhalten eines V ogels an  seinem schon a u s ­
g e r a u b t e n  Horste wäre eigentümlich und  würde dam it nicht übereinstimmen, daß 
meine F reunde und ich beim W iederaufsuchen vieler von u n s  beraubter L u te o -  
horste —  die A lten zw ar noch in demselben R evier vorfanden, sie aber n iem als 
so ängstliche A nstalten zur Schätzung ih rer eierleeren W ohnstätten treffen sahen, 
wie ich sie in den oben erw ähnten einzelnen F ällen  wahrgenom m en.

D a ß  der B ussard , wie wohl alle größeren R aubvögel, auf untergeschobenen 
H ühnereiern brütet, auch wenn m an denselben nicht durch Zeichnung R aubvogel­
charakter verliehen h a t, ist schon oft beschrieben. Diese M ethode w urde von 
meinem F reund  K le in s c h m id t  in allen den F ü llen  angew andt, in denen er des 
wissenschaftlichen In teresses halber Weibchen und eventuell M ännchen m it dem im 
Horst aufgestellten Eisen fangen wollte. —  E in  B ussard , dem ich bei M a rb u rg  
das n u r  au s einem E i bestehende Gelege wegnahm, brütete auf einem untergelegten 
H ühnerei, d as  ich ihm unterschob, um  zu sehen, ob er das Gelege vervollständigen 
oder den H orst verlassen w ürde, m it seltener A usdauer vier volle Wochen, nach­
dem er auf dem eigenen E i schon mindestens eine Woche gesessen. D a  der Horst 
sehr einsam auf u ra lte r Eiche in der geringen Höhe von 6 m  stand und ich m it 
nicht allzu großer. M ühe  zu ihm  m ehr emporkriechen a ls  klettern konnte, so ver­
mochte ich alle V orgänge im  H orst genau zu kontrollieren und sah m it stiller 
Heiterkeit, wie das H ühnerei allmählich sich nach B ussardart verfärbte. D ie Ursache 
dieser Zeichnung in braunen Flecken w ar aber nicht der B ussard  selbst, sondern 
die alten Eichenblätter der Horstm ulde, m it deren S a f t  die Kalkschale sich flecken­
weise im prägnierte. E rst nach sechs Wochen verließ F reu n d  Bussard dieses E i 
vö llig , an  dem seine B rutbem ühungen so illusorisch w urden; —  es w ar weder 
bebrütet noch auch —  und das ist w underbar —  faul.

Beim  D urchm ustern m einer Buffardgelege ist m ir stets E ines aufgefallen: 
Ic h  besitze au s drei H orsten, die ich selbst au sn ah m , n u r je ein E i, und dieses 
von dem sogenannten „H ab ich ttypus,"  d. h. die E ie r sind genau habichtähnlich
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gleichmäßig grau-grünlich-w eiß gefärbt, ohne die Bussardzeichnung aufzuweisen. —  
S ie  zeigen, obwohl n u r  jedesm al in e in e m  E xem plar gelegt, einen desto m ehr 
auffallenden M an g el an P igm en t. —  S ie  w aren alle drei schon —  zum T eil 
stark —  bebrütet; somit ist w ohl ausgeschlossen, daß  der Vogel noch weitere E ier 
dazu gelegt haben würde. —

V on welcher A ltersstufe des Bussardw eibchens stammen nu n  diese einzelnen, 
beb rü te ten , e införm igen, des b raunen P ig m e n ts  entbehrenden E ie r?  S in d  es 
j u n g e  Vögel, die hierbei ih r erstes Gelege gemacht, oder sind es alte Weibchen, 
die durch das Legen n u r  eines E ies ih r Zurückgehen in  der P roduk tiv itä t an den 
T ag  legen?

G anz im Gegensatz dazu Zeigen die s ta rk e n  Gelege die größten und  am 
meisten gezeichneten E ier und —  da die D re izah l fü r d a s  Bussardgelege das 
N orm ale  darstellt —  die wirklich ty p is c h e n  B ussardeier, deren Charakteristisches 
ja jedem O rn itho logen  genau bekannt ist.

W enn A l t u m ,  der in C ab an is ' J o u r n a l  1863  die F rage  über die B ussardeier 
einer weitgehenden B etrach tung  unterzogen hat, a ls  eine ausschließliche E igentüm ­
lichkeit des L u te o -E ie s  die „rechtsgedrehten" Flecken und namentlich S c h a le n f le c k e n  
bezeichnet, die L u te o  a ls  „einziger V ertre ter" von a l l e n  R aubvögeln  ausweisen 
soll, so m uß ich seine B ehaup tung  durch m ehrere Beobachtungen von m ir wenigstens 
einschränken.

Ich fand bei Untersuchungen und M essungen, die ich vor einigen J a h re n  im 
B erliner M useum  v o rn ah m , daß bei den beiden M ila n e n  oft recht deutlich eine 
Nechtsdrehung der S chalen - und Oberflecken sich vorfindet —  und daß beim 
S p e rb e r , von dem viele E ier a ls  verkleinerter T y p u s  eines starkgezeichneten 
Bussardeies gelten können, in vielen Fällen  eine weitgehende R echtsdrehung 
vorhanden ist.

Schließlich sah ich daselbst auch ein „ l i n k s g e d r e h t e s "  Bussardei.
D a s  HOL x1u8 u l t r a  aller Bussardeier besitzt w ohl sicher mein F reund  

K le in s c h m id t ,  der a u s  einem Buchenhorfle bei M a rb u rg  ein Gelege von zwei 
E iern  n a h m , das w ir fo rtan  a ls  „Riesenbussardgelege" bezeichneten, da seine 
M aß e  die N orm algröße um  10 u u u  ü b e rtra fe n ; leider sind w ir gerade d ie s e r  
alten, unser In teresse  au fs höchste erregenden Bussarde nicht habhaft geworden.

W enn auch manche B aum arten  der A nlage eines Horstes eine bessere S tütze, 
U nterlage und Deckung zu bieten vermögen, a ls  andere, so ist es doch oft auf­
fällig, daß der B ussard  wie auch viele andere der größeren R aubvögel eine V o r­
liebe zu haben scheinen fü r  B au m arten , die in einen größeren B estand anderer 
A rt „eingesprengt" sind.

W er lange durch die W äld er m it suchendem Blick nach Horsten um herge-
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strichen ist, w ird an bestimmten W aldstellen sagen: „W enn  in  diesem W aldteil 
ein B ussard seinen S ta n d  h a t, so müssen w ir den H orst w ohl zuerst h i e r  suchen!" 
D ie einzelne alte Eiche im Buchenw ald, die einzelne Buche im Eichenbestand, die 
T an n e  im Fichtendickicht, die Kiefer im T annenholz , der L aubbaum  im N adel-, 
der N adelbaum  im L aubw ald w ird vielfach vom B ussard zum T rä g e r seines 
H orstes gewählt. —  N atürlich nicht im m e r ,  denn ich will das, w as ich gefunden, 
nicht a ls  Norm  fü r die H andlungsw eise a l l e r  Bussarde hinstellen. —  E s  würde 
dies eine Analogie dazu sein, daß d as  W ild bekannterm aßen fremde, „eingesprengte" 
H olzarten  in einem sonst gleichmäßigen Bestände für S chä len , Verbeißen, Fegen 
und Schlagen gern annim m t. —  S e lten  ist es w ohl, daß zur P o lste rung  und 
D ichtung seines Horstes der Bussard allein das M a te r ia l  von dem B a u m  nim m t, 
auf dem er seine B u rg  aufgebaut. —  E in  einziger H orst ist m ir a ls  solcher be­
kannt, ein Riesenhorst, größer a ls  ein Storchnest, auf a lter Kiefer bei M a rb u rg :  
E r  w ar au s  Kiefernästen aufgebaut, m it Kiefernzweigen belegt und ausschließlich 
mit K iefernnadeln gepolstert und verziert. ,

S o n s t aber finden sich neben dem Laub verschiedener B äum e auch T an n en ­
oder Kiefern- oder Fichtennadeln re., vielleicht auch einm al Flechten. —  M o o s , 
das Verschiedene im Bussardhorste entdeckt haben wollen, fand ich n iem als.

E inigerm aßen auffallend erscheint e s ,  wie wenig gleichzeitig die B ussard­
paare ein und derselben Gegend ihre Gelege vollendet haben. —  W ährend das 
eine Weibchen schon im A nfang des A pril trotz rau h e r W itterung  im Horste 
brü tet, begiebt sich ein anderes erst um einen vollen M o n a t später an dasselbe 
Geschäft. D a ß  die S t a n d v ö g e l  einer Gegend z ue r s t  zum B rü ten  schreiten, 
ist wohl wahrscheinlich, doch auch noch nicht sicher erwiesen.

Friedrichroda, A pril 1897.

Monologisches von Juist «ährend der Monate Januar
öis März 1897.

Von O t t o  Leege - Juist.

D e r J a n u a r  hat m it F ro st eingesetzt, (größte K älte am Abend des 
30. J a n u a r  Zo 0 )  und infolge vielen Schneefalles, wie er n u r selten hier vor­
kommt, ist das B ild  ein neues. D ie b is  2 0  e m  hohe Schneedecke lag  b is M itte  
F eb ru ar. D ie erste Ja n u a rh ä lf te  zeigt wenig Vogelleben, der S t r a n d  w ird außer 
von zahlreichen S ilb e r- , M an te l- S tu rm -  und Lachmöven fast n u r  von kleinen 
Scharen  des S a n d e rlin g s  (O alickris a r S n a r l a  sl^.1) belebt. D en  Futterp latz  
besuchen außer Spatzen noch etwa zwei Dutzend S ta r e ,  die Heuer trotz des vielen 
Schnees in größerer Z ah l überw in tern , wie in anderen J a h r e n ;  auch einige
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